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Se. Majeſtät der König haben dieſe Nacht vollkommen ru-
hig geſchlafen. Die Vernarbung der Wunde iſt bis auf einen
kleinen Punkt vollendet.

Se. Majeſtät haben daher zu befehlen geruht, daß ferner-
hin keine Berichte über Allerhöchſt deren Befinden veroffentlicht
werden ſollen.

Schloß Sansſouci, am 15. Juni, Morgens 9 Uhr.
(gez.) Schönlein. Grimm. Langenbeck.

Berlin, d. 15. Juni. Mehrere Blatter machen ſich ſeit
einiger Zeit ein beſonderes Geſchäft daraus, täglich die angeb-
lich „wichtigſten“ Nachrichten über die Wendung der deutſchen
Angelegenheiten, über die Stimmung dieſes oder jenes Hofes,
dieſes oder jenes Geſandten in Bezug auf die Union mitzutheilen,
natürlich immer aus „ſicherer“ „zuverlaäſſiger“ „unmittelbarer“
Quelle. Wenn man dieſe Nachrichten näher anſieht, ſo gewinnt
man meiſtens ſchon aus der Konfuſion, die in denſelben herrſcht,
aus dem Widerſpruche, der oft nicht blos von einem Tage zum
anderen ſondern von einer Spalte zur anderen hervortritt, die
Ueberzeugung von ihrer Grundloſigkeit; aber nichtsdeſtowenizer
iſt es ein großer Uebelſtand, daß durch die Beſtimmtheit, mit
welcher die betreffenden Erfindungen gewöhnlich debitirt werden,
doch eine Menge unbeſangener Leſer irre geführt und verwirrt
gemacht werden. Es kann weder für die deutſche Union, noch
für eine der an ihrer Entwickelung betheiligten Gewalten, weder
für die Regierung, noch fur das Publikum erwuinſcht ſein,
wenn der Stand jener Angelegenheit von leichtfertigen Zeitungs-
kolporteurs täglich nach den geringfügigſten Anzeichen, nach der
willkurlich interpretirten Laune oder Miene der Staatsmanner
und Diplomaten als vortheilhaft oder zweifelhaft dargeſtellt wird.
Eine verſtändige Publiziſtik würde in ſo wichtigen Angelegen-
heiten auch Nachrichten die ſie aus wirklich zuverläſſigen Quel
len ſchöpft, nicht leichthin benutzen, um darauf vor dem Pu-
blikum ſofort kühne Hypotheſen zu bauen; was ſoll man aber
zu einer Preſſe ſagen, welche in den ernſteſten internationalen
Fragen keinen Unterſchied zu machen weiß zwiſchen wirklich guten
Quellen und dem nichtsſagendſten diplomatiſchen Portiergerede

Halle, Dienstag den 18. Juni
Hierzu eine Beilage.

1850.

Die Voſſiſche und die Spenerſche Zeitung ſind ſeither
beſonders reich geweſen an diplomatiſchen Wichtigkeiten aus
allen Enden der Welt, vorzüglich aus Warſchau, Wien, Frank
furt, Hannover und beilaäufig aus dem ruſſiſchen Geſandtſchafts
hotel in Berlin. Wir können nicht umhin, zu verſichern, daß
die betreffenden Nachrichten faſt durchweg alles ſicheren Grun-

des entbehrten. (D. R.)Da die meiſten Oppoſitionsblätter immer wieder die ſchon
anderweitig widerlegte Nachricht verbreiten, daß die Preßver-
ordnungen vom 5. Juni den Geheimen Regierungsrath Sche-
rer zum Verfaſſer haben, ſo finden wir uns zu der Erklärung
veranlaßt, daß der genannte Beamte weder an den Berathun-
gen über dieſe Verordnung, noch an der Abfaſſung derſelben
irgend einen Antheil gehabt hat. Derſelbe konnte unmöglich
zu den bezüglichen Vorbereitungen zugezogen werden, da er zur
Zeit derſelben krank darniederlag. (D. R.)

Aus Hannover ſind wichtige Nachrichten hier eingetrof-
fen. Bekanntlich nahm dieſer Staat in der deutſchen Frage
bisher eine eigenthümliche Stellung ein. Von der Union ſagte
er ſich los, oyne darum ſich an die öſterreichiſch-baieriſche Poli
tik anzuſchließen. So weit, glaubte Hr. Stuve, dürfe man
doch nicht gehen denn das hatte er vor Hrn. v. Beuſt voraus,
daß er wohl wußte, daß man in der Politik wenigſtens ſo ehr
lich als möglich ſein müſſe. Hannovers Jſolirung iſt übrigens,
trotz der mächtigen Stütze, die es an England hat, für die
Dauer eine Unmoglichkeit, und es muß ſich über kurz oder
lang beſtimmt für oder gegen die Union entſcheiden. Das Ver-
hältniß Hannovers zur Union iſt gerade, wie das Sachſens.
Das Volk iſt der Union durchaus zugethan, dagegen giebt es
eine hochadelige Coterie, die das Heil der Welt nur in Wien
erblickt. Was dir perſönliche Geſinnung des Königs von Han
nover betrifft, ſo neigt dieſelbe ſich entſchieden Oeſterreich zu,
und es iſt nur dem Anſehen, in welchem Stüve bei ſeinem
Monarchen ſteht, zuzuſchreiben, wenn dieſe Sympathieen fur
Oeſterreich bis jetzt keine nachtheiligeren Folgen für Deutſchland
hatten. Daß Stüve's Stellung unter ſolchen Umſtanden eine
durchaus unſichere iſt, liegt auf der Hand. Die verſchiedenen
Gerüchte, welche von Zeit zu Zeit über den Rücktritt Stüve's
in Umlauf waren, waren eben nicht immer aus der Luft ge-

griffen. Jetzt ſcheint es indeß nicht bei dem bloßen Gerüchte
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bleiben zu wollen. Sowohl in Frankfurt wie in Hannover
wurden ſeit einiger Zeit von öſterreichiſchen Agenten alle Minen
in Bewegung geſetzt. An den vormaligen Miniſter des deut
ſchen Reiches, Hrn. Detmold, ſoll die nichts weniger als deut
ſche Politik Oeſterreichs einen entſchiedenen Anhänger gefunden
haben und ſo weit der Einfluß des Herrn Detmold in Han-
nover geht, iſt in jüngſter Zeit nach Kräften in dieſem Sinne
gewirkt worden. Auch Hr. v. Bally, der „vielgereiſte und viel
gewandte“, war kürzlich in Hannover, natürlich im Geheimen,
aber doch nicht ſo ſehr geheim, daß man nicht etwas davon in
Erfahrung gebracht hätte. Das Ende von der Sache iſt nun
mit wenigen Worten das, daß das Publikum nicht zu erſtaunen
braucht, wenn es in den erſten Tagen die Nachricht von dem
Rücktritt des Miniſteriums Stüve's lieſt. Was die Union be
trifft, ſo wird dieſelbe ſich über dieſe Vorgange, ſelbſt wenn
ein entſchieren öſterreichiſch geſinnter Miniſter der Nachfolger
des Hrn. Stüve würde, ebenſowenig zu beklagen als zu freuen
haben denn was verſchlagt es, ob man Oeſterreich offen oder
heimlich begünſtigt? Nicht in Hannover, ſondern in Frankfurt
wird der entſcheidende Schritt geſchehen, und dieſer Schritt iſt
mit Nächſtem zu erwarten. Man hatte hier von den oöſterrei
chiſchen Umtrieben in Hannover vollſtändige Kunde, und dies
mag theilweiſe die energiſchen Jnſtruktionen mit veranlaßt ha-
ben, welche den preußiſchen Bevollmächtigten in Frankfurt

neuerdings ertheilt worden. (V. 3.)Die früher erwähnten Gerüchte über das Einrücken öſter
reichiſcher Truppen in Trautenau und Umgegend reduziren ſich
nach näheren Angaben auf ein Kommando von 60 Mann, wel
ches dort zur Abholung der Gewehre der früheren Bürgergarde
angekommen war. Jm Uebrigen verhalten ſich die in Böhmen
ſtakionirten, meiſt aus Honveds und Jtalienern beſtehenden
Streitkräfte vollkommen paſſiv. (C. C.

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen wird dem
Vernehmen nach theils wegen Kürze der Zeit, theils wegen
nothwendiger baldiger Anweſenheit am Rhemn verhindert ſein,
der von Jhrer Majeſtät der Königin Victoria ergangenen Ein-
ladung zu dem am 22. d. M. ſtattfindenden Taufakt des jüng-
ſten Prinzen Jhrer Majeſtät nachzutommen.

Berlin, d. 16. Juni. Das proviſoriſche FurſtenKolle-
gium hat geſtern in ſeiner zweiten Sitzung, die Vollmacht des
Freiherrn von Meyſenbug fur Baden entgegengenommen und
ſich hierauf unter Anderem mit den folgenden Berathungs-Ge-
genſtänden beſchäftigt: Zuerſt mit dem in der Miniſter Konfe-
renz vom 13. v. M. verabredeten Uebergange des proviſoriſchen
Bundes Schiedsgerichts in ein Schiedsgericht der Union, hin
ſichtlich deſſen beſchloſſen wurde: die Anzeige der noch rückſtan:
digen Ernennungen dreier halben Kurien für dieſes Schiedsge-
richt in der Sitzung vom 25. d. M. zu erwarten. Dem Schieds-
gerichte wurde die erneute Berathung des in Erfurt bereits im
Staatenhauſe erörterten, durch Beſchluß des Verwaltungs-Ra-
thes“ vom 27. April d. J vorläufig zurückgezogenen Geſetzes,
betreffend das Verfahren in Faällen von Hochverrath und Lan-
des Verrath gegen die Union, ſo wie die Ausarbeitung eines
die Strafnormen in ſolchen Fallen enthaltenen Geſetzes, aufge-
tragen. Eine Mittheilung der Koöniglich ſachſiſchen Regierung
vom G. d. M., über die Grunde einer Nichtannahme einer Zu
ſendung des Bundes Schiedsgerichts, führte zur Niederſetzung
einer Verfaſſungs- Kommiſſion, welcher zugleich die der Werfaſ-
ſüngs- Kommiſſion des Verwaltungs-Rathes vorliegenden Ak-
tenſtucke, namentlich die ſächſiſche Erklärung vom 25. v. M.,
deren unverweilte Beantworiung Braunſchweig dringend bean-
tragt, überwieſen worden ſind. Aus der erſten Sitzung iſt
unter Anderem noch zu erwahnen: die Vorlegung des vom Ver
waltungs Rathe vorberathenen Geſchäfts Ordnungs Entwurfes

ſehr abzuſchwachen.

und die chaceke S über die von dem Beauftragten des
Unions Vorſtandes, Staats- Miniſter Freiherrn von Manteuffel,
gewünſchten Einleitungen fur eine unter Konkurrenz des Für
ſten Kollegiums zu veranlaſſende Vorbereitung des Geſetz Ent-
wurfes, welcher ad S. 192 des Entwurfes der UnionsVerfaſ-
ſung, die leitenden Grundſätze bezeichnen ſoll, nach denen die
Volksvertretungen der einzelnen deutſchen Staaten zu wahlen

ſind. (St.-Anz.)Berlin, d. 16. Juni. Die eben erfolgte Zurückberufung
des gegenwärtigen ruſſiſchen Geſandten am Wiener Hofe des
Herrn v. Medem, wird hier mit ſehr günſtigen Augen betrach-
tet. Man erkennt darin eine beſondere Aufmerkſamkeit des Pe
tersburger Cabinets, weil es hier ſchon lange kein Geheimniß
mehr war, daß der Herr v. Medem es ſich in Wien eifrigſt
angelegen ſein ließ, gegen die Unionsſtaaten zu intriguiren. Als
Nachfolger des Hrn. v. Medem bezeichnet man den hieſigen ruſ
ſiſchen Geſandten Hrn. v. Meyendorff. Der Abſchied deſſelben
von hier, wo er ſeit einer Reihe von Jahren in den freundlich-
ſten Beziehungen zum preußiſchen Gouvernement ſtand, wird
zwar in höheren Kreiſen ziemlich ungern geſehen indeß ver-
hehlt man ſich doch die große Wichtigkeit nicht, gerade jetzt an
der Donau einen Repräſentanten Rußlands zu wiſſen, der nicht
bloß für Berlin freundlich geſonnen iſt, ſondern auch bei ſei
nem eignen Souverän Bedeutendes gilt. Hr. v. Meyendorff iſt
zugleich ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, der ſich in ſeinen
Mußeſtunden viel mit Mineralogie und Botanik beſchäftigt.

Das Parlament der Union wird wahrſcheinlich nicht vor
Ende des Juli zuſammentreten können, weil die erforderlichen
Vorarbeiten ſchwerlich vor dieſem Termin beendigt ſein werden.
Man wartet tie Ankunft des Hrn. v. Radowitz ab, um das
Genauere zu beſtimmen.
Die Augsburger Zeitung läßt ſich aus Frankfurt her von

einem geheimen Einverſtaändniſſe zwiſchen Preußen und Oeſter
reich, über die Regulirung der deutſchen Frage, ſchreiben. Die
neuen Vorgange wie die Conſtituirung der Unionsregierung,
des Furſtenkollegs die nahe Berufung des Erfurter Parlaments,
ſind die Antwort auf dieſe, die Erregung von Mißtrauen be-
zweckende Angabe.

Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge hegt man in Kaſ-
ſel, neben dem Plane der Vereinigung der beiden Heſſen, auch
noch die Abſicht, die Fuürſtenthumer Schaumburg-Lippe und
Waldeck, als vormalige Lehen des Kurfürſtenthums mit Kur-
heſſen zu verbinden. Dem Vernehmen nach ſollen von kurheſ
ſiſcher Seite keine Mühen geſpart werden, um dieſen Plan zu
erreichen eine Ausſicht auf Erfolg jedoch nicht vorhanden ſein.
Beſonders iſt es der Erbprinz von Schaumburg-Lippe, welcher
nichts weniger als Sympathien für Kurheſſen hegt.

Oeſterreichiſchen Einflüſſen iſt es gelungen, den baieriſchen
Proteſt gegen die Zulaſſung des Hrn. v. Bülow in Frankfurt

Hiernach behalt ſich nun Baiern bloß vor,
die Ausſcheidung des daäniſchen Bevollmächtigten zu beantragen,
falls aus der Anweſenheit deſſelben den Herzogthümern ein
Nachtheil entiſtehen, oder Preußen einen die Rechte der
Herzogthümer verletzenden Frieden abſchließen
ſollte!! Hierin liegen aber die größten Widerſpruche. Die
Stellung Holſteins zum Bunde und zu Schleswig iſt eben der Ge-
genſtand des Streites. Nichts deſto weniger wird dem daäni-
ſchen Bevollmächtigten bei Abſtimmung über dieſe Rechtsfragen
das Recht eingeräumt, ſeine drei Stimmen gegen den Bundes-
beſchluß vom 14ten April 1848 zu benutzen. „Die Bundes-
verſammlung (heißt es im 3. deſſelben) erſucht Preußen,
das Vermirtelungsgeſchäft des Bundes auf der Baſis der
unverkürzten Rechte Holſteins, namentlich auf dem
der ſtaatsrechtlichen Verbindung mit Schleswig zu
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führen.
keiten ſofort eingeſtellt werden!!“ Das ſcheint uns ſehr
deutlich geſprochen zu ſein. Der König von Dänemark begann
den Krieg. Die Executionsordnung des Bundes vom 3. Auguſt
1820 mußte alſo vollzogen werden, und zwar zunächſt wegen
Landfriedensbruches, da nach Art. 11. der Bundesakte alle
Bundesglieder auf den Gebrauch der Selbſthulfe, des Krieges
und jeder andern Gewaltihat verzichteten. Daß Preußen nur
nach eingeholter Erklärung der andern deutſchen Regierungen
Frieden ſchließen wird, iſt ſchon früher erwähnt worden. (V. Z.)

Bei den Deich- und Strombauten und bei dem Bruücken-
baue an der Weichſel und Nogat ſind gegenwärtig über 5000
Arbeiter, und zwar bei den Kanal und Deichbauten oberhalb
Dirſchau 1450 und unterhalb Dirſchau 1437, bei der Deich-
ſchüttung über den liſſauer Deich 1500 und auf der Brucken-
bauſtelle bei Dirſchau 900 Mann beſchäftigt.

Die Großherzogin von Mecklenburg-Strelitz und
die Herzogin Karoline von Mecklenburg-Strelitz ſind
von Neu-Strelitz hier angekommen.

Frankfurt a. M., d. 13. Juni. Wie man hoört, hat
geſtern eine vertrauliche Beſprechung des Grafen Thun mit
den Bevollmächtigten der außerhalb der Union ſtehenden Regie
rungen ſtattgefunden, bei welcher Gelegenheit die „Verfaſſungs
Commiſſion“ ihre Arbeiten vorgelegt haben ſoll. Was von den
letzteren verlautet, möchte ſchwerlich auf irgend einer Seite Bil-
ligung finden, da die Vorſchläge das Münchener Projekt zur
Baſis nehmen und nur das Gruppenſyſtem, welches zugleich
mit einer ſiebenfachen Theilung Deutſchlands auf Degradalion
Oeſterreichs wie Preußens berechnet iſt, weiterhin ausgebildet
vor Augen führen. Der Plan hat demnach nur die Repraſen-
tanten der vier Königreiche zu ſeinen Urhebern er weicht eben
ſo ſehr von dem, was angeblich feſtgehalten werden ſollte, von
den Vertragen des Jahres 1815, wie von den Jntentionen und
Intereſſen der beiden Großmächte und der kleineren Staaten
ab. Letztere ſollen ihr ganzes politiſches Daſein an einen der
jenigen ſieben Staarskörper hingeben, dem ſie „nach freier
Wahl“ zur Vergrößerung dienen wollen. Jhr vollſtändiger
Untergang leidet nach jener ſelbſtſüchtigen Propoſition nicht die
geringſte Einwendung; ſie werden gezwungen, ſich einem der
ſieben Starkeren (Oeſterreich, Preußen, Baiern, Hannover,
Sachſen Würtemberg und den vereinigten beiden Heſſen) zu

unterwerfen. (Koöoöln. Ztg.)Frankfurt a. M., d. 13. Juni. Man verkündigt als
nahe bevorſtehend den Durchmarſch mehrerer Kavallerie- und
Artillerieabtheilungen des badiſchen Armeekorps, welche in preu-
ßiſche Garniſonsſtädte verlegt zu werden beſtimmt ſind. Die
Jnfanterieabtheilungen aber wurden ihre Reiſe zu Waſſer auf
dem Rheinſtrome antreten und allererſt von Koöln aus ihren
Marſch zu Lande fortſetzen.

Karlsruhe, d. 11. Juni. Endlich ſcheint es denn doch
mit dem Ausmarſch unſerer Truppen nach Preußen wirklich
Ernſt werden zu wollen. Die Artillerie hat den Befehl, ſich
marſchfertig zu halten ihre Beſtimmungsorte ſollen Deutz und
Wittenberg ſein. Das zweite Reiterregiment iſt gleichfalls zum
Ausrücken bereit und ſoll am 24. d. M. ausmarſchiren, ſein
Ziel ſei Cottbus und Wrietzen.
rücken. Die beiden vollſtändig ausgerüſteten Bataillone Jnfan-
terie werden abziehen, zugleich um zur Ausrüſtung der anderen

Raum zu geben. (S. M.)Kaſſel d. 14. Juni. Die Kaſſelſche Allgemeine Zeitung
enthalt heute die Verordnung vom 12. Juni 1850, die Auf
löſung der gegenwärtigen Ständeverſammlung betreffend,
ſowie ein Ausſchreiben des Miniſteriums des Jnnern vom 13. Juni
1850, die Einleitung der Wahl neuer Landtags a bgesrte
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Vorausgeſetzt wird, daß die Feindſelig- neten betreffend,

Das dritte wird ſofort nach

in welchem letztern allen mit der Lei-
iung der Landtagswahlen beauftragten Behörden und Com-
miſſionen die Aufforderung zugeht, mit den Wahlgeſchäften ſo
fort zu beginnen und dieſelben unter ſorgfältiger Beachtung des
Wahlgeſetzes vom 5. April v. J. dergeſtalt zu beſchleunigen, daß
die Einberufung der Standeverſammlung ſobald als möglich er
folgen könne.

Weimar d. 12. Juni. Ueber die in mehreren Zeitun
gen beſprochene trigonometriſche Aufnahme Thuringens durch
preußiſche Offiziere berichtet die offizielle Weimariſche Zeitung
Folgendes: Jn mehreren Zeitungen iſt die Nachricht von der
trigonometriſchen Aufnahme Thüringens, welche für militäri
ſche Zwecke von preußiſchen Offizieren bewirkt wird, mit den
gegenwärtigen kriegeriſchen Rüſtungen Preußens in Verbindung
gebracht worden. Wir können verſichern, daß dieſes Zuſam
mentreffen nur ein rein zufaälliges iſt, indem Preußen bei den
thüringiſchen Staaten inſonderheit hier, den Antrag auf Ge
ſtattung und Förderung jener Vermeſſungsarbeiten bereits im
Jahre 1848 geſtellt und eine entſprechende Zuſage erhalten hatte,
in jenem Jahre aber ebenſo wie im Jahre 1849 durch die be
kannten außerordentlichen Ereigniſſe von der Ausführung abge
halten, dieſelbe nunmehr im laufenden Jahre bewirkt. Daß bei
ſolch einer Chartirung der preußiſchen Staaten, inſonderheit des
ſüdlichen Theils der Provinz Sachſen die thuürir giſchen Länder
nicht unberührt gelaſſen werden können, leuchtet ein.

Leipzig, d. 17. Juni. Die heutige Leipziger Zeitung
enthält folgende Bekanntmachung vom 14. Juni, die Ver-
ſammlung der Stande des Koönigreichs Sachſen zu einem
ordentlichen Landtage betreffend: Durch Bekanntmachung
vom 3. d. M. iſt zur öffentlichen Kenntniß gebracht worden,
daß Se. königl. Majeſtät beſchloſſen haben, einen ordentlichen
Landtag auf den 1. Juli d. J. anher einzuberufen. Du jedoch
von mehreren Seiten mit Rückficht auf die Kürze der dazwiſchen
liegenden Zeit der Wunſch um Hinausſchiebung des anberaum
ten Termins zu erkennen gegeben worden iſt, ſo hat das Ge
ſammtminiſterium mit Allerhöchſter Genehmigung beſchloſſen,
dieſem Wunſche zu entprechen und nunmehr den Landtag auf
den funfzehnten Juli dieſes Jahres, wie hiermit geſchieht,
einzuberufen.“

Vom Alſener Sund, d. 11. Juni. Jn der Nacht
des 6. auf den 7. ſind die Schanzen von Alnoer einem aberma-
ligen und vermuthlich dem letzten Angriff ausgeſetzt geweſen.
Die Faſchinen und anderes Deckmaterial ſind abgenommen, die
Deckbalken der gedeckten Geſchützgegenſtände abgenommen und
weggefuührt. Die Seitenwände derſelben werden, geſchützt durch
in vortrefflichem Material ausgeführte Erdarbeiten, ſchwerlich
geraubt werden. Uebrigens iſt an der Art und Weiſe, wie das
bei Entblößung der Decke abgetragene Material zur Blendi-

rung der Geſchützluken verwendet iſt, die Leitung der Arbeiten
durch Sachverſtändige nicht zu verkennen. Um die namliche
Zeit iſt aus der kleinen Schanze auf dem Toff (dem Rübel
Noer gegenüber), welche ſchon früher theilweiſe beſchädigt war,
alles irgend erreichbare Holz geraubt. Hamb. N.)

Kiel, d. 12. Juni. Man ſieht einem baldigen Aus
bruch der Feindſeligkeiten zwiſchen den däniſchen und
den holſteinſchleswigſchen Truppen entgegen, ſo oft Dem auch
widerſprochen worden iſt. Eine nicht ſehr zahlreiche, aber thä-
tige und ehrgeizige Partei in Kopenhagen, die ſich auf die un
tern Schichten der dortigen Bevolkerung ſtützt, arbeitet auf Er
neuerung des Kampfes hin und hofft im ſchlimmſten Falle auf
Unterſtützung vom Auslande. Das kopenhagener Volk iſt im
mer kriegsluſtig geweſen, da es dabei nur zu gewinnen hat,
denn die Laſten werden vom Landvolk getragen, die guütbezahl
ten Arbeiten zur Ausrüſtung der Truppen und Schiffe aber in



der Hauptſtadt angefertigt und von ihr geliefert. Das däniſche
Heer iſt ſo vertheilt, daß ungefähr 13,000 Mann auf Alſen,
30,000 Mann, worunter die ganze Reiterei, läängs der jütlän
diſchen Grenze ſtehen. Das bloße Daſein dieſer fur das kleine
Dänemark äußerſt bedeutenden Kriegsmacht läßt eine Fortſetzung
des Kampfes vorausſehen, denn was ſonſt mit dieſen Truppen
anfangen 70 80 ſchwediſche und norwegiſche Offiziere dienen
unter den Daänen. Das ſchleswig- holſteiniſche Heer iſt trefflich
gerüſtet und ſieht der Erneuerung der Feindſeligkeiten mit freu-
diger Zuverſicht entgegen. Ohne die Vortheile, welche die Da
nen bei ihren Unternehmungen von ihrer Flotte ziehen können,
würden ſie ohne Zweifel bald über den Haufen geworfen ſein. (D. 3.)

Flensburg, d. 14. Juni. Die früher angeordnete ſo-
fortige Einberufung der Rekruten wird dem Vernehmen nach
für jetzt unterbleiben. Vorgeſtern wurden zwei große daäniſche
Kriegsſchiffe von Dampfern in den hieſigen Hafen hineinbug-
ſirt; man weiß nicht, warum ſie in demſelben liegen und wie
lange ſie da bleiben ſollen jedenfalls hat man darin eine neue
Drohung zu erkennen. Jn dieſen Tagen ſoll eine Zuſammen-
kunft der preußiſchen mit den ſchwediſch-norwegiſchen Offizieren
in Sülterholt ſtattfinden. Die neutralen Truppen wechſeln viel
fach ihre Garniſonorte. Geſtern ſind zwei Kompagnieen ſchwe-
diſcher Jnfanterie von hier nach Grundoft und den umliegenden
Dörfern in Angeln abgegangen ſie ſind aber bereits durch an-
dere erſetzt.

Hamburg, d. 15. Juni. Die Berichte aus Kopenha-
gen vom 13. lauten friedlicher. Obſchon ein Armeekorps hart
an der Grenze ſteht, ſo will es dennoch dieſelbe nicht über-
ſchreiten.

Wien, d. 13. Juni. Wahrend die miniſterielle oſter-
reichiſche Korreſpondenz die Abſicht neuer Preßgeſetzmaßre-
geln in Abrede ſtellt, erklärt der Lloyd nach einigen Vorwür-
fen gegen das preußiſche, ein ſtrengeres oſterreichiſches Preßge-
ſetz und den Zeitungsſtempel als nothwendig, ohne dafur einen
anderen Grund zu haben, als daß es in England auch beſtehe,
die Preſſe aber behauptet wiederholt, daß die Miniſter die
Cenſur einführen muüßten, wenn ſie den Belagerungszuſtand
aufheben und noch nicht von ihrem Amte zurücktreten wollten.
Und doch muß man geſtehen, daß die inneren Angelegenheiten
meiſtens ſo beſprochen werden wie das Miniſterium wunſcht,
wahrend in den aäußeren die gleiche Jnſpiration namentlich gegen
Preußen und England in einer ſchamloſen Weiſe ſpricht, wie
dies von der zügelloſeſten Preſſe nicht in groößerem Maße zu be-
furchten wäre. Der Lloyd iſt mit ſeiner Lehre vom Zeitungs-
ſtempel in argem Widerſpruch mit dem, was er früher über
denſelben Punkt geſagt hat und ſcheint ganz und gar nicht zu
wiſſen daß der Penny, welcher in England als Stempel bezahlt
wird, zugleich als Portogebühr für die Verſendung dient, und
bei dem Preiſe von 5 d., welchen die meiſten Blatter koſten,
nur 20 Prozent, alſo weniger, als die Portogebühr in Oeſter
reich bekragt.

Der „Lloyd“ meldet: „Dem am 6. April d. J. abge-
ſchloſſenen deutſchöſterreichiſchen Poſtvereins-Vertrage ſind nun-
mehr auch die Regierungen von Mecklenburg- Schwerin und Ol-
denburg und die freie Hanſeſtact Bremen beigetreten.“

Frankreich.
Paris, d. 13. Juni. Die Courſe, welche geſtern in

Folge des Gerüchts über eine günſtige Stimmung der Kommiſ-
ſion für das Dotationsgeſetz geſtiegen, ſanken, weil das Gerucht
ſich nicht beſtaätigte. Das Geſetz für die Juni- Verwundeten iſt
mit 461 gegen 97 Stimmen angenommen.

Der Ausſchuß für das Dotationsgeſetz hielt heute eine
Sitzung vier ſeiner Mitglieder ſind unbedingt dafür, fünf ſind

dagegen, ſechs wollen eine Entſchädigung bewilligen, die jedes
Jahr beſonders zu verlangen ware.

Es ſcheint nicht, als ob ſich der Praſident in der Dota-
tionsfrage der Nationalverſammlung nachgiebig zeigen wollte,
ſelbſt wenn ihm dieſe die verlangte Summe, jedoch nur auf ein
Jahr, bewilligte. Geſtern erſchienen die Miniſter in der Be
gutachtungscommiſſion und erklärten, daß das Cabinet auf kei-
nen Vergleich eingehen könne, ſondern auf der unveranderten
Annahme des Entwurfs beſtehe. Der gute Empfang, den der
Präſident auf der Reiſe nach St. -Quentin gefunden, ſoll viel
zu dieſem entſchiedenen Auftreten beigetragen haben hat er ja
ſogar in der Umgebung Ludwig Napoleon's die Hoffnungen auf
eine Verlängerung der Praſidentur auf zehn Jahre wieder le
bendig gemacht.

Es wird verſichert daß etwa 300 der bedeutendſten Pari
ſer Banquiers und Geſchäftstreibenden entſchloſſen ſind, die für
den Praäſidenten der Republik verlangten Repraſentationskoſten
vom 1. Januar 1850 an bis zum Ende ſeines Mandats Mai
1852) durch Subſcription unter ſich zuſammenzubringen. Die
Geſammtſumme würde ſich nahe auf 6 Millionen belaufen.

Lord Normanby iſt bis jetzt noch nicht abgereiſt, hat aber
geſtern eine lange Konferenz mit dem Miniſter des Aeußern,
General de Lahitte, gehabt. Man glaubt allgemein daß die
definitive Beilegung des Zerwurfniſſes wegen Griechenlands noch
im Laufe dieſer Woche zu Stande kommen wird.

Paris, d. 14. Juni. Der „Moniteur“ berichtet: „Es
ſcheinen hin und wieder Zweifel zu beſtehen über die Art und
Weiſe, wie die Abberufung unſeres Geſandten Lord Palmerſton
notificirt worden iſt. Die Zweifel über die Genauigkeit, wo-
mit Herr Drouin de l'Huys die Abſichten der Regierung er-
füllt hätte, entſpringen beſonders aus der Vergleichung des Da-
tums des Abberufungs Schreibens und des Datums der Mit
theilung deſſelben. Einige kurze Bemerkungen werden hinrei-
chen, um dieſe Vermuthungen zu zerſtreuen. Erſtens iſt das
Abberufungs- Schreiben aus Paris vom 14. Mai datirt, und
Herr Drouin de l'Huys hat es beſtimmt am 15. Lord Pal-
merſton vorgeleſen. Zweitens hat Herr Drouin de l'Huys, ehe
er das Abberufungs- Schreiben vorlas, eine ſehr lange Unter
redung mit Lord Palmerſton gehabt und ſich darin bemüht, von
Lord Palmerſton die Zurücknahme des Ultimatums des Hrn.
Wyſe zu erlangen. Hr. Drouin de l'Huys hat ſich hierbei ganz
nach dem Buchſtaben und dem Geiſte der Jnſtructionen der Re
gierung gerichtet, die vor der Ergreifung der ernſten Maßregel
einer Abberufung alle Mittel der Verſöhnung erſchöpfen zu muüſ
ſen glaubte. Der Eifer und die Treue, die Hr. Drouin de
l'Huys in der Erfüllung ſeiner delicaten und ſchwierigen Sen
dung bewieſen hat, haben bereits von der Regierung ein feierli-
ches Zeugniß der Billigung erhalten. Es iſt nicht zu bezwei-
feln, daß die Debatten, die vor der National- Verſammlung
Statt finden werden, noch beſſer zur Würdigung der ausge
zeichneten Dienſte des Hrn. Drouin de l'Huys beitragen wer
den, indem ſie dieſelben beſſer erkennen laſſen werden.“ Man
ſieht bereits in dieſer amtlichen Note eine Art Vorbereitung
zum Eintritte des Hrn. Drouin de l'Huys ins Miniſterium.

Belgien.
Brüſſel, d. 13. Juni. Das Reſultat ſämmtlicher Wah

len fur die partielle Erneuerung der Repraſentantenkammer iſt
jetzt bekannt. Von den 54 ausſcheidenden Deputirten ſind 46
wieder gewählt. Unter den nicht wiedergewählten 8 befinden
ſich drei, die auf ihre Candidatur verzichtet hatten die übrigen
fünf gehörten zwar der liberalen Partei an und ſcheinen durch
lauter Klerikale verdrangt zu ſein; die Majorität bleibt jedoch
der liberalen Partei.



Großbritannien und Jrland.
London, d. 12. Juni. Die Unterhausmitglieder haben

an dem neuen Saal, den ſie in der nächſten Seſſion definitiv
beziehen ſollen, mancherlei auszuſetzen. Der Bau ver Parla
mentshäuſer wird gegen 2 Mill. Pfd. St. koſten, mehr als das
Doppelte der Voranſchläge, und dafür hat das Unterhaus noch
nicht einmal ein Local erhalten, in dem bei einer ſtark beſuch-
ten Sitzung alle Mitglieder bequem Platz finden. Der Bau
meiſter ſcheint den an ſich richtigen Grundſatz, die durchſchnitt-
liche Frequenz der Sitzungen, die nicht über die Hälfte der Ge
ſammtzahl der Mitglieder (656) beträgt, als Norm fur die Große
des Saals dienen zu laſſen, eiwas zu weit getrieben zu haben.
Nach der urſprünglichen Beſtimmung ſollten 460 Mitglieder
im Saal und die übrigen nöthigenfalls in den Galleriern Platz
finden der untere Raum faßt indeß noch nicht ganz dieſe Zahl.
Der Saal iſt 84 Fuß lang und etwa 45 breit und hoch da
die Gallerieen an beiden Enden weit vorgebauet ſind, ſo erſcheint
er faſt regelmäßig cubiſch. Er iſt im Jnnern ſehr einfach ge-
halten weißer Stuck und eichenes Schnitzwerk geben den einzi.
gen Farbenwechſel, doch werden ſpäter die Fenſter Glasmalereien
und die Gallerieen die Wappen der engliſchen Boroughs und
Grafſchaften erhalten. Ein großer Uebelſtand, der ſich ſchwer
beſeitigen laſſen wird, iſt der ſtarke Wiederhall im Saale, der
die Redner faſt unverſtandlich macht.

Der „Globe“ widmet der warſchauer Konferenz einen Leir-
artiket, und beklagt es, daß diesmal die engliſchen Blatter, die
doch ſonſt in der Regel ſo genau unterrichtet ſeien von jeder
diplomatiſchen Konferenz in Europa, ſo ganz und gar nichts
davon zu erzählen wiſſen. Der „Globe“ nennt zwar die „DTi-
mes“ nicht ausdrücklich; gerade das Schweigen dieſes Blattes
ſcheint ihm jedoch die Ueberzeugung zu geben, daß das Reſul-
tat der warſchauer Berathungen kein fur Oeſterreich ſonderlich
Erfreuliches ſein kounne, und ſchließt daraus ſehr richtig, daß
die preußiſche Politik keinerlei Hinderniſſe daſelbſt gefunden ha-
be, was der Sache des Konſtitutionalismus in Deuiſchland zum
Vortheil gereiche.

Der Nicaraguaverirag zwiſchen England und den Vereinig-
ten Staaten iſt jetzt publizirt. Beide Mächte entſagen der
ausſchließlichen Controle über den anzulegenden Schiffscanal,
der Errichtung von Forts in der Nähe deſſelben und jeder Co-
loniſirung und Occupation in den Staaten Nicaragua, Coſta
rica, der Moskitokuſte oder ſonſt einem Theil Centralamerikas.
Der Schiffscanal ſelbſt wird als neutral angeſehen, ſo daß im
Fall eines Kriegs zwiſchen den beiden Staaten kein Schiff auf
ihm und auf eine näher zu beſtimmende Strecke ins Meer hin-
ein aufgebracht werden darf. Bride wollen zugleich bei den
Localregierungen dahin wirken, daß ſie den Bau auf jede Weiſe
ermuthigen, und daß an beiden Endpunkten Freihäfen eingerich-
tet werden. Die Geſellſchaft, die den Bau unternimmt, wird
geſchützt, und der vollendete Canal bleibt unter dem Schutz der
beiden Mächte. Die amerikaniſchen und engliſchen Schiffe müſ-
ſen in Bezug auf Canalabgaben c. vollkommen gleich behan-
delt werden, anderenfalls, ſowie wenn die Geſellſchaft unge-
bührliche Zölle fordert, kann der benachtheiligte Staat ſeinen
Schutz und ſeine Garantie zuruückziehen, jedoch erſt 6 Monate,
nachdem er dem anderen davon Anzeige gemacht hat. Jedem
anderen prakticabeln Verbindungswege zwiſchen den beiden
Meeren, ſei es Canal oder Eiſenbahn, z. B. über den Jſthmus
von Panama und den von Thuantepec, ſind die beiden Mächte
gleichſalls bereit ihren Schutz zu gewähren.

London, d. 13. Juni. Jn Betreff der von England
gegen Toscana erhobenen Entſchädigungs-Forderun-
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gen hat der Graf Neſſelrode am 3. Mai eine Note an den
Baron Brunnow, ruſſiſchen Geſandten am Hofe von St. Ja-
mes, gerichtet. Der Jnhalt derſelben iſt im Weſentlichen fol
gender: Der Graf Neſſelrode erklärt, daß das Cabinet von St.
Petersburg vollkommen die Grundſätze theilt, welche das Ver
halten des wiener Cabinettes geleitet haben, und daß Rußland
zu ſehr bei Erhaltung der Unabhängigkeit der Staaten zweiten
Ranges und der inneren Ruhe Italiens betheiligt iſt, um ſich
nicht in dieſer Beziehung den politiſchen Anſichten Oeſterreichs
anzuſchließen. Nach den Regeln des Völkerrechts, wie die ruſ
ſiſche Politik dieſelben auffaßt, darf nicht zugegeben werden,

daß ein Fürſt, durch die Hartnäckigkeit ſeiner rebelliſchen Un-
terthanen gezwungen, ſich in Beſitz einer in den Händen der
Jnſurgenten befindlichen Stadt zu ſetzen, wie dies beim Groß-
herzog von Toscana der Fall war, gehalten ſein ſoll, Auslan-
der zu entſchädigen, welche bei Erſtürmung der Stadt Scha
den gelitten haben. Wenn man ſich in einem fremden Lande
niederläßt, ſo muß man alle die Gefahren mit hinnehmen,
welchen dieſes Land ausgeſetzt iſt. Livorno hatte ſich empoöört;
mit den Waffen mußte es zur Unterwerfung gebracht werden.
Einige Engländer mögen denſelben Schaden an ihrem Vermoö
gen erlitten haben, welchen die Landes-Angehoörigen erlitten.
Warum ſollen ſie allein das Recht haben, entſchädigt zu wer
den, während die toscaniſche Regierung ihre eigenen Untertha
nen nicht entſchädigt? Dieſe Gründe ſind ſo klar, daß, als
Toscana ſich an den Kaiſer wandte und ihn bat, die Rolle
eines Schiedsrichters zu übernehmen, dieſer, trotz des lebhaf-
ten Jntereſſes, welches er an Toscana nimmt, glaubte, dieſer
Bitte nicht Folge leiſten zu dürfen. Es handelt ſich hier nicht
um eine groötzere oder geringere Summe, ſondern um ein Prin
cip, welches Se. kaiſerliche Majeſtät nicht einräumen kann,
nämlich das Prinzip, als habe England überhaupt das Recht,
irgend welche Entſchädigung zu verlangen, oder gar mit den
Waffen zu erzwingen. Dieſes Prinzip würde der Kaiſer in-
direct zu ſanctioniren ſcheinen durch ſein Auftreten als Schieds-
richter, wenn nämlich England einwilligen ſollte, ihm dieſe
Rolle zu übertragen. Die Note erwähnt ſodann, daß Tos-
cang geneigt ſei, auf freundſchaftlichem Wege mit England ein
Uebereinkommen zu treffen, und daß der Kaiſer nichts thun
werde, um die toscaniſche Regierung von dieſem Wege abzu
wenden. Er hoffe jedoch von der Gerechtigkeit und Mäßigung
der engliſchen Regierung, daß ſie der toscaniſchen Regierung
verſöhnlich entgegen kommen werde. Uebrigens muſſe er ſich
gegen die aus dem Benehmen der engliſchen Regierung, wel
ches in Widerſpruch mit den anerkannten Geſetzen des Völker-
rechtes ſtehe, abzuleitenden Folgerungen verwahren. Wollte
man ſich ſpäter auf das jetzt von England gegen Neapel und
Toscana eingeſchlagene Verfahren als auf eine rechtliche Prä-
cedenz berufen, ſo entſtehe dadurch eine Ausnahms- Stellung
fur die engliſchen Unterthanen in der Fremde, welche ihnen
unbillige Vortheile einräume und den Regierungen der betref-
fenden Staaten unerträglich ſein müſſe. Wolle England Recla-
mationen wie die gegen Neapel und Toscanag gerichteten mit
den Waffen in der Hand unterſtützen, ſo ſehe der Kaiſer ſich
in die Nothwendigkeit verſetzt, die Bedingungen in Erwägung
zu ziehen, unter welchen er in Zukunft britiſchen Unterthanen
das Aufenthalts- und Eigenthums- Recht in ſeinen Staaten
bewilligen werde. Eine Abſchrift dieſer Depeſche hat Baron
Brunnow Lord Palmerſton zurückgelaſſen.

Jhre geſtrige Notiz berichtigend, meldet die Times, daß
Ludwig Philipp allerdings von einem ernſten chroniſchen
Leiden behaftet iſt, aber in keiner unmittelbaren Gefahr ſchwebt.
Wegen eines Anfalles von Bronchitis hat er das Zimmer hüten
müſſen, kann aber bereits wieder ausfahren.



Türkei.
Aus Konſtantinopel wird vom 31. Mai berichtet, daß die

ruſſiſche Flotte, welche an dieſem Tage die Dardanellen
paſfirte, um ſich nach dem Weißen Meere zu begeben, aus zwei
Dreideckern, zwei Linienſchiffen kleinerer Gattung, einer Fregatte,
zwei Korvetten, zwei Kuttern und einem Kanonenboote beſtand.

Amerika.
London d. 11. Juni. Die Nachrichten, welche das

Dampfſchiff „Hibernia“ über das Mißlingen der Expedition
des Generals Lopez bringt, beſagen, daß dieſelbe auf Cuba
nicht den geringſten Anklang gefunden hat. Selbſt die von Lo
pez befreiten Strafgefangenen verweigerten, ſich ihm anzuſchlie-
ßen, und die feindlichen Demonſtrationen des Landvolks zwan
gen ihn zum ſchleunigen Rückzuge. Lopez wurde nach ſei
ner Ankunft in Savannah in Georgia am 25. Mai auf Be
fehl des Präſidenten Taylor verhaftet, mußte aber ſogleich wie
der freigegeben werden, da keine concludenten Beweiſe gegen ihn
vorlagen.

Vermiſchtes.
Paris. Ganz kürzlich ſind mehrere Departements des

ſüdlichen und weſtlichen Frankreichs furchtbar von Hagelſchlägen
heimgeſucht worden. Die Saatfelder haben ſo erſchrecklich gelit
ten, daß man, namentlich für das Departement Ariège, die Erndte
für ganz verloren hält. Doch auch in anderen Departements
iſt fur dieſelbe zu fürchten, ſo wie nicht minder ſür die Wein-
leſe in der Gironde, der obern Garonne, dem Gers und den
niederen Pyrcnaen dieſer Schlag iſt fur den Weinſtock um ſo
härter, da er kdereits unterm 2. Mai eine harte Prüfung durch
Hagel erlitten von der er ſich kaum einigermaßen zu erholen

anfing.

Breiſach, d. Juni. Heute Morgen 10 Minuten vor
8 Uhr ward dahier ein Erdbeben verſpurt, das einige Augen-
blicke anhielt. Die in den Wohnzimmern befindlichen Mobel
wurden ſo ſtark erſchüttert, daß manche Leute ſchleunigſt auf
die Straße eilten. Der Himmel war ganz heiter und keine
Wolke ſichtbar.

Bekanntmachung.Gemäß der Beſtimmung sub 5 des Allerhöchſten Erlaſſes vom 21. v.
M. (G. S. S. 334) betreffend die Errichtung einer beſonderen Central-
Kommiſſion für die Angelegenheiten der Rentenbanken, wird hierdurch be
kannt gemacht, daß dieſe Kommiſſion ſoweit derſelben die Bearbeitung al-
ler Angelegenheiten zuſteht, welche die Ausführung des Geſetzes vom 2. März
d. J. über die Errichtung von Rentenbanken, insbeſondere die erſte Ein-
richtung der Rentenbanken und die Ober- Aufſicht über dieſelben, in Ge
mäßheit des S. 5 dieſes Geſetzes zum Gegenſtande haben mit dem heutigen
Tage in Wirkſamkeit getreten iſt.

Wegen des Zeitpunktes, mit welchem die obere Leitung und Aufſicht
über die für einzelne Landestheile bereits beſtehenden Renten-Tilgungs Kaſ
ſen auf die Central Kommiſſion überzugehen hat, wird eine beſondere Be
kanntraachung noch vorbehalten.

Berlin, den 11. Juni 1850.
Für den Miniſter für land wirthſchaftliche

Angelegenheiten.
Jm Allerhöchſten Auftrage

(gez.) von Manteuffel

Der Finanz Miniſter
(gez.) von Rabe.

J

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 12. Juni.
1 22 M 6 A bis 1 27 M 6
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22 e 6 25 959 16 3 J 20
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Nordhauſen den 15. Juni.
Weizen 1 16 M bis 1 28 Gerſte 24 bis 27S eRüböl, der Centner 12
Leinöl, der Centner 12

Quedlinburg, den 13. Juni. (Nach Wispeln.)

Weizen 40 43 Gerſte 18 20Roggen 26e 27 Hafer 15 17Raff. Rüböl, der Centner 12 12
Rüböl der Centner 112 12
Leinöl der Centner 11-11

Magdeburg, den 15. Juni. (Nach Wispeln

Weizen 38 45 Gerſte 19 21Roggen 25 28 Hafer r
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 16. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 10 Zoll.
am 17. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 15. Juni Nr. 0 und 1 Zoll.

eerrrSS r
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 14. bis 15. Juni.
Jm Kronprinzen Die Hrrn. Portik. Vliſſinger a. Amſterdam Hepp

u. Flor a. Hamburg Rhode a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Tyrell
a. Frankfurt, Prätorius a. Breslau, Buſchmann a. Geldern, Strutz
a. Schönebeck, Buchholz a Burtſcheid, Steinberg a. Düſſeldorf,
Wendt a Brewen, Goldberg a. Hamburg, Schmidt a. Hannover.
Frl. v. Stryk, Frl. v. Pahlen u. Frl. v. Kanzmann a. Dorpat. Hr.
Landrath Ulrici a. Weißenfels. Hr. OAGer. Rath Schmaling a.
Naumburg. Die Hrrn. Rittergutsbeſ. Starke a. Voigtſtedt, Schenk
a. Schloß Mansfeld. Hr. Poſtſekr. Hoppe a. Elbiug. Die Hrin.
Juſtizräthe Treuding a. Salze, Wilhelmi a. Hamm. Hr. Aſſeſſor
Leiber a. Schönebeck. Hr OAmtm. Plock a. Kloſter-Mansfeld. Hr.
Hauptm. v. Plener a. Goldberg.

Stadt Zürich: Hr. Rittergutsbeſ. Schulz a. Salzwedel. Hr. Amts
rath Helling m. Fam. a. Schraplau. Hr. Jnſp. Wecht a. Witten
berge. Hr. Kunſtgärtner Butz a. Erfurt. Hr. Oberförſter Hoffmann
a. Wippra. Hr. Amtm. Donner a. Döbernitz. Hr. Rechts Anwalt
Holthoff a. Halberſtadt. Hr Kammerherr v. Burkersrode a. Burg
heßler. Hr. Rathmann Schmidt a. Aaken. Hr. Mag. Enſenberger
u. Mad. Chryſelius a. Leipzig. Die Hrrn Kanufi. Kathe a. Bran-
denburg, Groſch a. Merſeburg Friedländer a. Leipzig Arnold a.
Hemburg, Nagler a. Schönebeck, Quentzel a. Sangerhauſen, Schwa-
be a. Mainz.

Goldunen Ring Frau Dr. Braune u. Frl. Müller a. Weimar. Mad.
Sandleben a. Bitterfeld. Hr. Poſtmſtr. Bieling u. Hr. Hofrath
Hübner a. Roßla. Hr. OAmtm. Lüttich a. Sittchenbach. Hr. Amtm.
Wolf a. Reinsdorf. Hr. Sem.-Dir. Klingenſtein u. Hr. Apoth. Häß
ler a. Eisleben. Hr. Oekon. Cario a. Edersleben. Hr. Hofbuchdr.
Zörn a. Poſen. Die Hrrn. Kaufl. Bonte a. Leipzig, Zollwitz u.
Kügler a. Erfurt.

Engliſcher Hof Hr. Gerichts Rath Günther a. Sangerhauſen. Hr.
Prof. Vogel a. Dresden. Die Hrru. Kaufl. Kunze a. Köln Eckert
a. Altenburg Schröder a. Elberfeld.

Goldnen Löwen Die Hrrn. Kaufl. Mecharl a. Braunſchweig, Kühne
a. Magdeburg Joul a. Leipzig. Die Hrrn. Fabrik. Wiegand u.
Gübner a. Hannover. Hr. OAmtm. Michaelis a. Kaſſel.

Stadt Hamburg: Hr. OAmtm. Jacebs a. Wiehe. Hr. Künſtler
Leonard a. Prag. Hr. Forſt Cand. v. Schütte a. Neuſtadt- Ebers
walde. Hr. Hekon. Comm. Lehmann a. Lippe. Die Hrrnu. Kaufl.
Schönwald a. Bleicherode, Rathmann a. Aachen, Rau a. Breslau,
Schulze a. Minden, Forſtmann a. Nordhauſen.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Schütz a. Nordhaufen, Kleekamm
a. Weißenborn, Kubitz a. Heinrichs. Hr. Leinwandhdlr. Mühlhaus
a. Worbis. Hr. Zabrik. Nürnberg a. Neuſtadt. Hr. Geſchäftsmann
Pöhler a. Wollin.

Goldne Kugel: Die Hrrn. Partik. Herrmann a. Eiſenach Linge a.
g Hr. Conditor Schulze a. Leipzig. Hr. Kaufm. Köhler a.

erlin.
Zur Eiſenbahn: Hr. Rent. Beckershauſen a. Kaſſel. Hr. Oberpred.

Sondermann a. Straßburg. Hr. Bau Jnſp. Nitſche a. Marburg.
Hr. Stadtr. Ginsdorf a. Kiel. Die Hrru. Kaufl. Wagner a. Bre
men, Fröhlig a. Hamburg, Weitlig a. Barmen.
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Auf den 19. d. M. Vormitt 10Bekanntmachungen. un tun auf Grundſtucken de genug
Bekanntmachung.

Es iſt die Beſeitigung der auf dem
Poſthausflur befindlichen Spinde mit den
verſchließlichen Brieffächern für die abho-
lenden Correſpondenten verfügt worden.
Der Ausführung muß aus Gründen noch
ein kurzer Anſtand gegeben werden dage-
gen ſollen die Geldauslieferungsſcheine vom
18. d. M. ab nicht mehr in die Fächer
geſteckt, ſondern einſtweilen bei der Aus-
gabe Expedition abgegeben werden, bei wel
cher die Correſpondenten Nachfrage zu hal-
ten erſucht werden. Jn der geſetzlichen
Beſtimmung, daß das Poſtinſtitut keine
Vertretung für die richtige Beſtellung der
Geldauslieferungsſcheine wie der Gelder
fur ſolche Correſpondenten übernimmt, die
ihre Briefe reſp. Geldſcheine 2c. von der
Poſt abholen laſſen, wird durch die getrof-
fene Einrichtung nichts geändert.

Halle, den 15. Juni 1850.
Poſt-Comtoir.

Freiwillige Subhaſtation.
Das zur Nachlaß- Maſſe der verſtorbe

nen Wittwe Matthes, Dorothee, gebor-
ne Vogel, gehörige, im Dorfe Niemegk
belegene und sub No. 24 des Hypotheken-
Buchs des Koniglichen Jurisdictions- Be-
zirks eingetragene Hüfnergut nebſt den
pertinentialiter dazu gehörigen Ländereien
und Wieſen, abgeſchätzt auf 3364
16 8 ſoll erbtheilungshalber

den 16. Juli e. Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Die Verkaufs-Bedingungen, der Hypo-
thekenſchein und die Taxe können in unſe-
rer Regiſtratur eingeſehen werden.

Bitterfeld, den 17. Mai 1850.
Königliche Kreis-Gerichts-Com- kauft werden.

Morgen ſeparirten Feldes, durchgangigmiſſion II.
(gez.) Bismark.

Obſtverpachtung in Mücheln.
Sonntag den 23. d. M. Nachmittags

5 Uhr ſollen die hieſigen bedeutenden Obſt
nutzungen an Süß- und Sauerkirſchen,
Hartobſt und Pflaumen in 6 verſchiedenen
großen Parzellen meiſtbietend, ohne Aus
wahl unter den ſich als zahlungsfähig er-
weiſenden Licitanten, im hieſigen Schützen
hauſe verpachtet werden. Die Bedingun-
gen werden im Termine bekannt gemacht.

Mücheln, den 7. Juni 1850.
Der Magiſtrat.

Ein Haus, nahe am Markt, mit Gar-
ten und Hof ſteht zu verkaufen. Näheres
ertheilt der Schuhmacher Auguſt Buſch-
beck.

Wettin, den 18. Juni 1850.

adminiſtrirten Vollrath Ehrenbergſchen
Rittergutshälfte zu Steuden

15 Morgen Roggen und
66 Morgen Esparſettklee

auf dem Stiele, der Klee thunlichſt in Ab
theilungen von 6 Morgen, von den Unter-
zeichneten öffentlich meiſtbietend an Ort
und Stelle verkauft werden. Der zehnte
Theil des Erſtehungspreiſes iſt im Ter-
mine ſelbſt, der Reſt vor dem Aberndten
der erſtandenen Früchte baar an den Ad-
miniſtrator Rentſch zu zahlen, welcher
die zu verkaufenden Früchte auf Verlan-
gen auch vor dem Verkaufstermine nach
weiſt.

Rentſch, Adminiſtrator.
Franz Wendenburg, Gutsbeſitzer

zu Beeſenſtädt.
Richter, vormal. Bürgermeiſter zu

Eisleben.

Ein ſchönes Wohnhaus in einer preußi-
ſchen Provinzialſtadt, worinnen ein leb-
haftes Material und Tabacksgeſchäft be-
trieben wird, ſoll veränderungshalber aus
freier Hand verkauft werden. Die Kauf-
ſumme würde mit den vorhandenen Waaren
c. 8000 M ſein worauf 2 bis 3000
hypothekariſch ſtehen bleiben können.

Reflectirende wollen ſich gefälligſt an
mich wenden um die noöthige Auskunft
zu erlangen.

Halle a/S. am 4. Juni 1850.
Ferd. Stahlſchmidt.

und Leipzig belegenen Städtchen Lands-

Dieſelbe beſteht aus 184

beſter Raps- und Weizenboden, Wieſen,
gutem Garten und Gebäuden, ſo wie voll
ſtaundigem Jnventarium, und liegt das
Grundſtück unweit der Chauſſee und Ei-
ſenbahn. Naheres iſt auf portofreie An
frage zu erfahren bei dem Hauptmann
Buzer in Landsberg bei Halle.

Jn dem einige Stunden von Halle

berg ſoll eine, in ſehr gutem Stande be
findliche Oekonomie aus freier Hand ver-

Auction.
Donnerstag den 20. d. M. Nachmitt.

1 Uhr verſteigere ich gr. Ulrichsſtr. Nr. 20:
1 goldene Damenuhr, Stahlfedern, Kupfer,
Meſſing, 1 Partie eiſernes Kochgeſchirr,
Waäſche, Betten, 1 tafelföormiges Forte-
piano, 1 Flügelinſtrument, Sopha's, 1 gr.

Trumeauſpiegel, 1 Schreibtiſch, 1 Bücher
ſchrank, Pulte, Tiſche, Bettſtellen u. dgl. m.

Brandt.
Paſſendorf.

Dienstags Geſellſchaftstag und Tanz.

Jn der beendeten Separation Nauen
dorf iſt der Fußſteig vom Sattel nach
Neutz bei 10 Strafe verboten.

Neutz, den 16. Juni 1850.
Gödicke. Köſter. Günther.

Kleinau.

Obſtverpachtung.
Donnerstag den 27. Juni Nachmittags

2 Uhr ſoll das diesjährige Obſt im Kir-
chenbuſche zu Dößel offentlich meiſtbie-
tend verpachtet werden. Die Hälfte des
Pachtgeldes iſt ſofort zu erlegen.

Dößel, den 13. Juni 1850.
Der Kirchen- Vorſtand.

Zum 1. Auguſt d. J. findet ein Ver
walter mit guten Zeugniſſen Stellung.
Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere
d Hn. Gaſtgeber Pfeiffer zu Eckarts

erga.

Die Waſſermühle mit 2 Gängen zu
Dieskau bei Halle iſt von Johanni d.
J. ab zu pachten. v. Hoffmann.

Ein tuchtiger, mit guten Zeugniſſen
verſehener Boöttchergehülfe, der nebſt den
erforderlichen Boöttcherarbeiten beſonders
das Malzmachen zur Brenn- und Braue-
rei grundlich verſteht, findet auf dem Rit-
tergute Groß-Weiſſand bei Radegaſt
ein Unterkommen. Die ſonſtigen Bedin-
gungen ertheilt auch Ed. Benold in
Halle, gr. Steinſtraße Nr. 173.

Zur gütigen Beachtung.
Beim Stuhlmacher G. Graff, große

Ulrichsſtr. Nr. 50, ſtehen mehrere Dutzend
elegant und dauerhaft in Mahagoni und
Birkenholz gearbeiteter Stuhle, Sophas,
Schlaf und Lehnſtuühle zu den ſolideſten
Preiſen zum Verkauf.

Ein gebildeter junger Mann, welcher
die Oekonomie lernen will, kann auf einem
Rittergute plazirt werden. Näheres bei

Aug. Rhodemann,
gr. Steinſtraße Nr. 87.

Erfurter Schuhwaaren,
aus der Fabrik des Herrn F. Büchner,
empfing neue Sendung

Jean Dinges.
Die Schießgeſellſchaft verſammelt ſich

Dienstag Abends 7 Uhr zur Unterſchrift
der Statuten in Funkens Garten.

Maille.
Mittwoch den 19. d. Abends 6 Uhr

Concert. Stadtmuſikchor.
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W U V. Bekanntmachung. rS Er e Auf der gewerkſchaftlichenS Dr. Borchardt's Braunkohlengrube Wilhelm Oe aromatisch medicinische 8 Lebendorf werden die
Braunkohlen vom 1. Juli d. J.S Kräuter-Seife,n i a i i Si die 2ESScchemiſch unterſucht und geprüft von dem Königl. Preußiſchen Gehei S Dnge z r Trwit T hil

men Sanitäts-Rath und Stadt-Phyſikus Dr. Natorp in Berlin, S ur Kenntniß des Publikums e DömS ſo wie von vielen anderen renommirten Aerzten und Chemikern. S r acht wird. g wwoger
Bei ter ſo rühmlichſt anerkannten Vortrefflichkeit der Dr. Borchardt- J Löbejün, den 18. Juni 1850.Sſoden Kräuter-Seife empfiehlt ſich dieſelbe mit beſtem Rechte für jede Ed. Schröter hre r

ERHaushaltung und Toilette als das wirkſ e und Mitte ſie lo.Wo i iſti tausſchläge, Sommerſproſſen, Finnen, e W r dSegen die ſo läſtigen Hautausſchläg ſproſſen, F S Fürſtenthal. eEygichtiſche und rheumatiſche Affectionen, Flechten, ſo wie gegenSſpröde, trockene und gelbe Haut und eignet ſich namentlich auch a Heute, e. r Wer
ein vorzügliches aäußerliches Heilmittel bei krankhafter Reizbarkeit der ereinigtes Muſikchor. tseGHaut, Hautſchwäche, die zu Erkältungen disponirt, bei man 7 X engS en r ihn Herrit a rkbeiten, ſo wie zur Umſtimmung ters Bad Wittekind. ucher
SSchleimthätigkeir. Sie er weicht und reinigt die Haut, trägt zug Morgen, Mittwoch, Concert. ſowie
Slihrer Erfriſchung und Stärkung ſowohl durch raſche Zerſtörung alle Vereinigtes Muſikchor. R
e die Porenausdünſtung hindernder Stoffe, als wie auch durch mittelbare Her h e ſehen
Slſſtellung und Beförderung der für die Geſundheit ſo nothwendigen freien Cir. Zu iyrem diesjährigen Königsſchießen, Straf
Seculation in den äußerſten Haargefäßen der Körperoberfläche weſentlich bei, S welches den 30. Juni, 1., 2., 3. und 7. t
Soerſchönert und verbeſſert den Teint und erhält denſelben bei fortge S Juli fällt, ladet ergebenſt ein eyn
Sſſetztem Gebrauch in friſchem und belebtem Anſehen. Dieſe Kräuter- S die Schützen- Geſellſchaft. da e
SSeife eignet ſich auch ganz vorzüglich für Bäder und wird zu die e Gerbſtädt, den 13. Juni 1850. Gabe

SSſem Zwecke mit dem beſten Erfolge benutzt. e r ihrenS Dr. Borchardt's aromatiſch mediciniſche Kräuter s Das gegen den Buchbindergehülfen vS eeregnins Seife wird in weißen mit grüner Schrift bedruckten und an S Liebegott, in Bezug auf ſeine Perſoön-
Ka n beiden Enden mit nebenſtehendem Stempel verſehenen Packeiche S lichkeit, im Gaſthaus „Zur Rheiniſchen

S à 6 Sgr. verkauft und iſt in Halle nur allein ächt zu haben S Traube“ Geſagte, nehme ich hiermit zu-

e u l l re ra e
r J l Wer noch ein Andenken hat fur die

daten d Preuß iDas Perſonenfuhrwerk zwiſchen Halle e e veee den e
und Nordhauſen geht von jetzt ab täg e We le an
lich nach Ankunft des Berliner Mittag Feune a en Mantel den tn
zugs aus dem Gaſthofe „„Zum ötel e le Aeheweheen e Patrioten.

4Jm Verlage von Pfeffer in Halle erſchien und iſt durch alle Buchhand Familien Nachrichten.

jungen zu erhalten: Verlobungs- Anzeige.z z Die Verlobung unſerer Tochter Laura,Der Zuckerrübenbau. Anleitung zum zweckmäßi mit dem Herrn Dr. Theodor Kerndt
en, einträglichen Betriebe deſſelben. Nebſt Koſtenanſchlägen in er3 kleinere u er auf Bauergütern. Von J. Scha- e e

deberg. zebunden Preis 20 gebenſt anzuzeigenEine, für Landwirthe, namentlich für den Bauernſtand beſtimmte prakti Rittergut Zſcherben bei Halle
ſche Anleitung zum Zuckerrübenbau in auen ſeinen Theilen, ſowie zur Erlangung den 16 Juni 1850
aller der großen Vortheile, welche ſich an dieſen Rübenbau knüpfen. Nebſt Salomon Fr. Herrmann,

e e kke

erſahrungsmäßigen Koſtenanſchlägen und Ectragsberechnungen. FriederikaHerrmann, geb. Heiland.

Landwirthſchafterinnen mehrere Laden Laden, Ladenſtube und Kammer, nö! Als Verlobte empfehlen ſich ergebenſt
mamſells, Köchinnen, Kellner, Bedien thigenfalls noch eine Stube und Kammer Laura Herrmann,
te, Hausknechte, Kutſcher, welche die nahe am Markt iſt zu Michaelis d. J. zu Dr. Theodor Kerndt.
Feldarbeit gut verſtehen, ſuchen Condition vermiethen. Näheres in Nr. 455 Mar Z3ſcherben und Leipzig,
durch Wittwe Kupfer in Merſeburg. kerſtraße im Hofe eine Treppe hoch. den 16. Juni 1850.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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Beilage zu Nr. 138 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag den I8. Juni 1830.

Königl. Kreis- Gericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der 4. Deputation für Verbrechen

am 14. Juni 1850.
1. Am 11. Sept. v. J. paſſirten der Handelsmann Beinhoff 1.,

die Viehhändler Brillhoff und Beinhoff 2. und der Fellhändler
Thibaut, auf einem mit 2 Pferden beſpannten Wagen, an dem noch
2 andere Pferde gebunden waren, ſitzend, die Chauſſeegeldhebeſtelle bei
Domnitz. Es entſpann ſich zwiſchen ihnen und dem Chauſſeegelderheber
wegen des Chauſſeegeldes ein Streit: fie weigerten ſich, ſoviel zu zahlen,
als gefordert ward und ſchimpften und bedrohten den Einnehmer, als
dieſer die Pferde feſthielt mit ihren Peitſchen und Stöcken, ſchlugen da-
mit auch auf die Pferde los, ſo daß dieſe fortgingen und der Einnehmer
ſie loszulaſſen genöthigt war. Das Chauſſeegeld blieb unbezahlt. Eines
der am Wagen angebundenen Pferde hatte ſich indeſſen losgeriſſen und
der Einnehmer nahm es als Pfand in Beſchlag. Jn Folge deſſen kehrten
drei von jenen Perſonen nach der Hebeſtelle zurück und verlangten unter
Drohungen und Schimpfreden die Herausgabe des Pferdes. Durch die
amtseidlichen Angaben des Einnehmers, ſowie durch die Ausſagen zweier
Zeugen wurden die Angeklagten für überführt erachtet und wegen thät-
licher Widerſetzlichkeit und Beleidigung gegen einen Beamten im Dienſte
ſowie wegen Chauſſeegelddefraude der Handelsmann Beinhoff 1. zu 6
Monat Einſtellung in eine Strafſektion, jeder der übrigen Angeklagten zu
4 Monat Zuchthaus auch außerdem noch ſämmtliche Angeklagre abge-
ſehen von dem hinterzogenen Chauſſeegelde zu Erlegung von 1 Rthlr.
Strafe ev. 36ſtündiger Verlängerung der Freiheitsſtrafe verurtheilt

2. Die unverehel. Marie Magdalene Walther von hier, be-
reits 4 Mal wegen Bettelns beſtraft, war angeklagt, am 23. Mai C.
abermals gebettelt zu haben. Sie wurde jedoch für nicht ſchuldig erklärt,
da ein Beweis daß fie durch ausdrückliche Worte oder Zeichen um eine
Gabe angeſprochen nicht geführt war.

3. Am 24. Januar c. waren Knechte von Friedeburg, als ſie mit
ihren Wagen über den Acker des Windmüllers Schoch zu Cönnern fuhren,
mit dieſem in Streit gerathen. Der hinzugekommene Hofemeiſter H.
ſuchte zur Sühne zu reden, da bei hochliegendem Schnee die Wagenſpur
über den Schoch'ſchen Acker geführt. Zu den Streitenden geſellte ſich der
Sohn des Müllers Schoch und die Handarbeiter Auguſt und Gottlob
Blume von Cönnern. Dieſe 3 Perſonen ſind wegen thätlicher Mißhand-
lung des Hofemeiſters H. unter Anklage. Durch Zeugen wurde ermittelt,
daß Auguſt Blume dem H. mit einer Korbmacherhippe eine Verwun-
dung am Kopfe zugefügt, dagegen erhellten gegen Gottlob Blume und
Schoch jun. nicht mit ausreichender Klarheit Thätlichkeiten gegen den
H. Die letzteren beiden Angeklagten wurden daher für nichtſchuldig erach-
tet, Auguſt Blume dagegen, da die Wunde nicht als gefährlich anzu
ſehen, wegen geringer Körperverletzung zu 8 Wochen Gefängniß verurtheilt.

4. Am 6. April c. wurde der Handarbeiter Johann Heinrich
Müller aus Wettin von einem Forſtſchutzbeamten beim Holzdiebſtahle
betroffen und aufgefordert, das Beil, womit er das Holz abgehauen, her
auszugeben. Dieß verweigerte er jedoch, indem er dabei das Beil erhe-
bend, die Drohung ausſtieß: daß er dem Forſtſchutzbeamten den Kopf ſpal-
ten würde, wenn er ſich nähere. Der Angeklagte Müller ward der
thätlichen Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtſchutzbeamten unter Drohung
mit gefährlichen Werkzeugen ſchuldig erachtet und zu 4 Monat Zuchthaus
verurtheilt.

5. Der Lackirer Johann Gottfried Kreſſe hier hatte in
einem Prozeſſe mit einem Handlungshauſe zu Magdeburg eidlich erhärtet,
daß er diejenigen Waaren, wegen deren Zahlung er angeklagt worden
war, nicht gekauft und auch nicht erhalten habe. Er wurde beſchuldigt,
dieſen Eid wider beſſeres Wiſſen fälſchlich geleiſtet zu haben. Jn der
ſtatt gehabten Vorunterſuchung blieb Kreſſe beharrlich bei ſeiner Be
hauptung, daß er die fraglichen Waaren nicht erhalten und erſt im Audienz-
termine geſtand er zu, daß er die Waaren, weil ſie ſeiner Beſtellung ent-
ſprechend nicht ſo zeitig wie er ſie erwartet, ſondern erſt einige Wochen
nach Abgang der Beſtellung, alſo zu ſpät, eingegangen, anfänglich zurück
gewieſen dann aber auf Zureden doch angenommen habe. Er entſchul
digt die Ableiſtung des Eides damit daß in der gegen ihn erhobenen
Klage behauptet ſei, er habe am 8. Oktober 1847 die Waaren gekauft
und erhalten, während dieſelben ihm erſt Ende Oktobers oder Anfangs No
vembers zugegangen ſeien. Sein Vertheidiger (R. A. Schede) ſucht dieſe
Entſchuldigung obgleich die Faſſung des Eides dahin ging, daß Kreſſe
die in der Rechnung vom 8. Oktober 1847 aufgeführten Waaren überhaupt
nicht gekauft und nicht erhalten habe aufrecht zu halten. Das Gericht
erachtete indeß Kreſſe des wiſſentlichen Meineides ſchuldig und verur-
theilte ihn deshalb zu 18 Monat Zuchthaus, zum Verluſt des Gewerbes
und der National- Kokarde, erklärte ihn zu allen Aemtern für unfähig
und ordnete zugleich an, daß die Beſtrafung öffentlich bekannt zu machen.
Kreſſe ward auch ſofort zur Haft gebracht.

6. Die Handarbeiter Tanneberg und Müller und der Ziegel-

decker Töpel aus Cönnern haben geſtändlich auf Trebnitzer Jagdreviere
unbefugterweiſe auf Wild mit Schießgewehren angeblich ohne Erfolg, ge
jagt. Vom Jagdaufſeher hierbei betroffen, hatten Tanneberg und
Müller gegen denſelben die Gewehre erhoben und gedrohet, daß ſie ihn
todt ſchießen würden. Alle drei Angeklagten wurden des Verſuches eines
Wilddiebſtahles, ſowie Tanneberg und Müller ihres Läugnens
ungeachtet der Drohungen mit Schießgewehr gegen einen Jagdaufſeher
ſchuldig erachtet, und Tanneberg zu 5, Müller zu 4 Monat Zucht
haus und Töpel zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt, ſämmtlichen An
geklagten auch das Recht, die Nationalkokarde zu tragen aberkannt.

7. Die verehel. Krüger geb. Kurze von hier, wurde wegen
4. Diebſtahles an Waldprodukten zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt.

Schwurgerichts- Hof.
Halle, den 17. Juni.

Jn der heute eröffneten Sitzung des Schwurgerichts ſaß der Handar-
beiter Wetzel aus Roitſch, bereits dreimal wegen Diebſtahls beſtraft,
auf der Anklagebank, dreier im Auguſt und September verübter Diebſtähle
angeklagt. Die Verhandlung dauerte von früh 8 bis 1 Uhr und der Aus
gang derſelben war daß der Angeklagte wegen eines Felddiebſtahls auf
Antrag des Staatsanwalts ven der Anklage freigeſprochen, wegen der bei
den andern aber zu lebenswierigem Zuchthaus und Verluſt der National-
kokarde verurtheilt wurde.

Tivoli- Theater.
Jm weitern Verlauf ſeines Gaſtſpiels ſahen wir Herrn Altmann

am Mittwoch als „Liborius“ in der „„Reiſe auf gemeinſchaftliche Koſten.“
Wenn es ihm auch nicht ganz gelang, die Figur in ihrer lokalen Ei-
genthümlichkeit zu geſtalten, ſo wußte doch ſeine Darſtellung, gerragen von
einer verſtändigen Auffaſſung in gewandter Weiſe die Hauptcharactermo-
mente der Rolle wiederzugeben. Beſonders athmete ſein ganzes Weſen
die Gemüthlichkeit und philiſterhafte Gutmüthigkeit des berliner Jungge-
ſellen. Neben ihm war Hr. Koch als „Brennicke“ eine klaſſiſche Copie
des Berliner Bummlers, mitten herausgegriffen aus dem Treiben des nie
dern Berliner Volkslebens. Seine ungeheure Ruhe und Gelaſſenheit zeigte
ein Bild mit der Unterſchrift: „„Bange machen gilt nicht ſeive Phy
fiognomie und der Ton ſeiner Stimme bewieſen, mit welchem Erjolg der
Berliner Bummler das Lied vom höhern Durſt“ ins praktiſche Leben
zu überſetzen weiß kurz, Hrn Kochs „Brennicke“ war abſolut betrach
tet, eine claſſiſch vollendete Geſtalt. Ob aber die Fizur zu ihren Umge
bungen paßte, das iſt eine andere Frage. Aus dem Boden auf welchem
der „„Brennicke Angelys ſteht dem Dienſte eines reichen Privatman-
nes kann unmöglich eine Pflanze, wie der „Brennicke“ Hrn. Kochs er
wachſen etwas nobler mußte die Figur in Betracht ihrer Stellung im
Stück gehalten werden. Herr Koch war ein ganz prächtiger Eckenſteher,
Brennicke mit Namen aber der Kammerdiener des Hrn. Liborius war er
nicht. Fräul. Klaus ſpielte die „„Commerzienräthin ſie hätte mehr
nuanciren ſollen es war in ihrer Darſtellung keine Abwechſelung von
Berg und Thal, alles floß in eintöniger Ebene dahin. Aus der coquetten
und zugleich mediſanten Wittwe läßt ſich mehr machen. Frau Chona
(Suſanne) war eine ganz ergötzliche Figur, ein wenig höher konnte die
Rolle genommen werden.

„„Jch bleibe ledig“ iſt ein recht hübſches Luſtſpiel von Blum, das
ſeine Wirkung bei guter Darſtellung nie verfehlen wird. Und an dieſer
haben es unſere Schauſpieler am Freitag nicht fehlen laſſen; das Stück
ging ſehr hübſch und rundweg wir wünſchen nur, daß auf das Enſemble-
ſpiel immer derſelbe Fleiß verwendet werden möge. Die Einzelnen thaten
alle ihre Schuldigkeit, Hr. Altmann als „„Baron von Rautenkranz
Hr. Heller „Hippolvt““ und Hr. Koch waren ſehr zu loben Hr. Koch,
von dem wir eben noch den „Brennicke“ geſehen hatten, zeigte als „„Lud-
wig wie er mit gleicher Virtuoſität die widerſprechendſten Aufgaben zu
löſen verſteht. Auch Hr. Winter Guſtav und Hr. Bethmann in
der wirkſamen Epiſode des „„Fleck“ trugen zum Gelingen des Ganzen bei.
Von den Damen iſt zunächſt Frau Chona zu nennen, die als „Katha
rina“ eine ſehr gelungene Leiſtung gab. Fräul. Vittorelli ſpielte die
„Caroline“ ſehr hübſch und natürlich, und auch Fräul. Meiſter beſtä
tigte als „„Sabine“ die vortheilhafte Meinung, die wir von ihrem Ta
lente haben. Sie brachte zu der nicht unbedeutenden Rolle ſchon mehr
Sicherheit und Ruhe mit, ſo daß ihr recht hübſches Talent ſich freier ent
falten konnte. Mit der Zeit wird ſie gewiß eine recht gute Schauſpielerin
werden. Für ihr Fach hat fie übrigens an Fräul. Clauſius ein ſehr
nachahmenswürdiges Vorbild.

Wir bemerken noch zum Schluß, daß am nächſten Mittwoch Hr. Alt
mann das hübſche Luſtſpiel Albini's: „Endlich hat er es doch gut gemacht“
zu ſeinem Beneſiz geben wird. Der Wunſch nach dieſem Stücke, der neu
lich in dieſen Blättern von Seiten des Publikums laut wurde, läßt uns
einen recht zahlreichen Beſuch hoffen, zu dem wir außerdem noch im Jn
tereſſe des Hrn. Altmann des Wärmſten einladen wollen. F.



Bekanntmachungen.
Große Ulrichsſtraße Nr. 24 iſt die Woh-

nung, welche der Boöttchermeiſter Herr
Bloßfeld ſeit 12 Jahren inne hat, zu
vermiethen und zu Michaelis d. J. zu be-
ziehen. Näheres iſt daſelbſt eine Treppe
hoch zu erfragen.

Jn einer hieſigen Vorſtadt wird ein
nicht zu großes Haus mit großem Hof-
raum oder Garten und Röhr- oder Brun-
nenwaſſer ſofort ohne Unterhändler zu kau-
fen geſucht vom Kaufmann

Hugo Schale,
gr. Klausſtraße Nr. 898.

Beſten holländ. Süßmilchkäſe
empfing C. H. Riſel.

Friſches Selterwaſſer in und
Flaſchen empfiehlt

C. H. Riſ el.
Bei Carl Heymann in Berlin

erſchien und iſt in allen guten Buchhand-
lungen zu haben (in Halle in G. C.
Knapps Sort.-Buchh. [Schroedel

Simon], in Cönnern bei A. Loſ-
ſier):
Die Kurorte Marienbad, Karls-

bad und Kiſſingen in ihren Heil-
wirkungen aufünterleibskranke.
Vom Sanitätsrath Dr. Strahl. Mit

den Karten der Umgebungen der
genannten Bäder. 8. br. 1

Der Herr Verfaſſer, welcher bekanntlich
von Unterleibskranken aus allen Gegenden
Deutſchlands conſultirt wird, hat in dieſer
den Brunnentrinkern ſo wichtigen Schrift
aus ſeinen reichen Erfahrungen feſtgeſtellt,
in welchen ſpeziellen Fällen der eine oder
andere der genannten Kurorte nützlich wer
den oder unwirkſam bleiben müſſe, daher
denn auch dieſe Schrift Vielen zum Tro
ſte, Andern aber zur Warnung gereichen
wird.

Backhaus- Verpachtung. Das
Backhaus der Gemeinde Unterroöblin-
gen ſoll anderweit auf 6 nach einander
folgende Jahre, als vom 1. October
1850 bis dahin 1856 meiſtbietend ver-
pachtet werden. Hierzu iſt Termin auf
den 30. Juni d. J. in hieſiger Schenke
anberaumt, was qualiſizirten Pachtluſti-
gen mit dem Bemerken bekannt gemacht
wird. Die Bedingungen können bei Un-
terzeichnetem jederzeit eingeſehen werden.

Unterrööblingen, den 11. Juni 1850.
Der Schulze Poppe-

Weſtphäliſche Schinken empfiehlt

e e

beſtens W. Fürſtenberg.
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Große Vereins-Sterbekaſſe zu Berlin.
Männliche und weibliche Perſonen, von jedem beliebigen Alter bis

zum 50ſten Lebensjahre werden mit einer Verſicherungsſumme von 100 bis
1000 M aufgenommen. Von jedem Hundert ſind etwa 5 monatlich und außer-
drm 21 vierteljährig zu entrichten, ſo daß auch dem Unvermögendſten
der Beitritt möglich ſein möchte. Näheres enthalten unſere Statuten und
Proſpecte, welche beim Haupt- Agenten Herrn Albert Frühberg in Bleicherode

zu haben ſind. Das Curatorium.
Zur Beitrittsvermittelung unter billigen Bedingungen empfiehlt ſich der Unter

zeichnete ſowohl bei der vorſtehenden Anſtalt, als auch bei der Berliner Aus-
ſteuer-, Sterbe- und Unterſtützungs-Kaſſe, deren ausgedehnter Wirkungs-
kreis durch Miniſterial- Verfügung vom 16. Februar d. J. beſtätigt worden iſt.

Anträge zur Uebernahme von Spezial-Agenturen wolle man in frankirten Brie-
fen an mich richten.

Bleicherode, im Juni 1850.
Albert Frühberg,

Haupt Agent für die Regierungs-Bezirke Merſeburg und Erfurt.

Garten-Bnch von Henriette Davidis.

So eben erſcheint und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: die zweite
Auflage von

Vollſtändiges DerHaushaltungs Buch. Gemüſe Garten
praktiſche Anweiſung,

Mit S Gemüſe Garten mit Beziehung auf
zckſicht önheit und reichlichen Ertrag zu beſor-beſonderer Berückſichtigung gen ſo wie das Nöthige uber Lage, Bo-

er den, Umzäunung, Einrichtung,Anfängerinnen Dünger, Gartengeraäthſchaften,
und r der Pfanzen und frucht-ringenden Sträucher, Samenzie-angehenden Hausfrauen hung, Dauer der Keimkraft, Wie

bearbeitet erforderliche Quantität der Säme-
von reien, und wie mit den GemüſenHenriette Davidis zweckmäßig abzuwechſeln iſt.

(Verfaſſerin des Kochbuches).
Nach den Monaten geordnet,

nebſt einem Anhange über das
Conſerviren der Gemüſe c.

Sowohl nach eigenen als nach langjährigen Er
fahrungen praktiſcher Gartenfreunde

bearbeitet von
Henriette Davidis.

Erſter Cheil:

Der Germülſe- Garten.
Elberfeld, Julius Bädeker. geh. 20

n e

Die Verfaſſerin des allbeliebten praktiſchen „Kochbuchs“ bietet hier den Haus-
frauen ein ebenſo brauchbares und gleich zweckmäßiges „Garten-Buch.“

Das Garten-Buch iſt nicht, wie ſo viele andere, eine Compilation es iſt
das Werk vieljähriger Erfahrungen, Prüfungen und Muühen, und
ebenſo wie das Kochbuch, ein zuverläſſiger, treuer Rathgeber für jede
Hausfrau, und die einzige zweckmäßige und durchaus faßliche An
leitung für angehende Hausfrauen; insbeſondere auch für Alle, die in
ihrem elterlichen Hauſe nicht Gelegenheit hatten, die Garten-Cultur kennen zu lernen

war

Gebauerſche Buchtruckerei in Halle.
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